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Antrag 
zum Winderheiteuproölem 
Zuschr i f t a n Die B e o g r a d e r „ p o N t i K a " . 

I n einem Berliner ©ruf behandelt die Ber> 
grader „Poli t i la" daS Mindtrheitepproble«, das 
bekanntlich in der VSlkerbuniverlammlui'.g aufge> 
worsen wurde. Nach einer Darstellung der Lei pfl ch» 
tungen, die den 6taat<n, b sonde?S den kleinen, erst 
neusiffttür.bett», durch den Minbe' hei'tnichl,tz aus 
erleg« wmden, söh'i die ziti<rtt Zuschrift so t : 

Wie zu erwarten war, sind alle Zloaten, welltc 
aus b m Kriege bist'gt und re kieinert hervor« 
gegotigen siud, bstce!», daS M>nbk>h>iIÄrecht z>> 
»lßbrouch'n und unter dem Vorwavde, daß sie sich 
für ihre Volks^evvsiin in fre««n Staaten inter. 
»gieren, be m Bö kerbundSrat und in den Völker 
bünd»versaul»lungen AuSeinanderfitzuvgrn unb Evt> 
schtidunpen herbttzusühren, welche dem Staate, in 
dessen Mil le die Andtrinalonalen leben, schaden. 
Auch tun bie B« hör den dieser Gr aalen alle», um 
Unruhen zu stiften, damit aus dese Weite ihre 
Proteste bei» Völkerbund eine Begründ»!,» ersohien. 
Wenn auch bisher die Erfolge die'.r Bestrebungen 
sehr schwach waren, so fahren die bezeichneten Saatin 
doch in ihrer Akiion fort und wollen ein inter-
nationales Eirgteifen erreichen. Dutch den Eintritt 
Deutschland» u,d R.ßlandS in den Böikelbuvb 
«erden die Jntrigtu der unzufriedenen Staatrn einen 
ftaiken Halt bekomm?n. 

Und dieser Eintritt ist zwtifelloS, denn der 
Lölknbund kann ohne diese beiden mächtigen Staaten 
nicht internationalen Charakter e>langen. Es ist j -
doch bekannt, wie sich d'ese beiden Staattn in dezvg 
aus die Minderheilensrege verhallen. Aus den litz'en 
Kongressen iu Moskau wurde die Tätigkeit zur Be 
freiung der unterdrückten nationalen Minderheuen 
als die nächste Aufgabe der komwuniflischen^Jnter-
nationale bezeichnet und bi« Aktion btt Sowje?-
Dt rhr t f , fowit ber Kommunisten aus de« ©allan, 
in btt Tschichoslowaket unb in Poltn zeigt deutlich, 
daß man ernst an bie Ausführung bitstr Beschlüsse 
schreitet. Deutschland hat in ber Minderheitebfraxe 

L e t z t e r K e i z . 

Von Haust Rudi«. 
Unter einem heibftgelben Baum im Barte« der 

kleine« Dortschenke saßen sie und tranken von dem 
fiifchg'pt ßt n Veinmost, der noch 1iflbc dunkelgelb 
UND ungeklärt im GUf« duftete. So iun>, wie der 
Wein, war ihre Bekanntschaft, erst zwei Tage währte 
ste und trug noch den Reiz de« Neuen, Unerlchauten. 

Für den lichtblonden Jungen, der seine 18 Jahre 
schamvoll verschwieg, weil sie ihm so furchtbar un« 
männlich vorkamen, war e« der erste Reiz dieser Art, 
de« er voll heimlicher Ungeduld und fiebernder Er» 
Wartung aus seine erwachten Sinne wirken ließ. 

Für die reise, durch all» LebenSinlümer weinend 
und lächelnd gegangene Frau aber, deren »lter so un« 
bestimmbar war, wie die Gedanken ihrer weißen Sl irn, 
war t t der letzte Reiz, da» lctzle Erlassen einer sewe« 
Jagentstimmung, die roch einmal au«der Vergangenheit 
herauigrüßte, und nun im verein mit der g. klärten 
Innerlichkeit und dem Faibenzanber herbstlicher Land 
schalt liefe Wirkungen erzi. lte. 

So erlebte ste das heitere Glück der Gegenwart 
»o!l un» ganz, während de» Jüngling« Seile nicht 
»unschw.hfret war und heiße Träume in die Zukunft 
HtuavSsandte. 

Und wenn die bettelnden blauen Jungenau.en 
gar zu drängend« Blicke bekäme«, dann lächelte die 
fch'arife, leid und liebeerfabrene Frau ihnen zu und 
hob mit kosenden Fingern da« mostgefüllte GlaS: 

eine amtliche Elklä-ung abge^eb», die große Sor^e 
>ereiten muß, kowe't eS sich um Maaten handelt, 
n denen ethi, fch? Minderheiten wohnte. J i seiner 
Üntwort vom 24. Ju l i auf den An»ra; bes Bilker 
lurbe» wegen ber gegenseitigen Sicherheit verlangte 
Dtuischlcu'd unter anbirc», daß ein ordenilich S 
Bersahren zu« Zwlcke ber Berichtigung ber Srenzeil 
nach den berechi'gttu Watschen dtr Bevöikervrg 
sestgei tzt werde. 

Ader auch abg'sehen von solchm doch ganz 
d-v llchen Bestrtburgen ist schon dtr bloße Umstand, 
daß Dtulschlard und Rußland im BSiketdunde vtr-
»rt'tu find, tme Ursache, welche allen Btsti««»ngen 
><S Mmdtrheittnsch> tzr»ertro;tS eine neue Nichlui^g 
jeden wird. Wären ichon h/uer Bntieter Deutsch-
lan»S und Rußlands in Beris geweien, io wäre ma > 
übte dit R.dt dcS G^as n Avpo Y> nicht mit 
Schmunzeln zur Tagesordnung übergegangen. Di-
Schlußdestimmurg n de» Minderheitt Vertrages e -
«dqlch n cS den Staaten, dtneu an iiner V,r> 
w'cklung der Verhältnisse in E.t>opZ gelegen ist. 
Berlitzurgen dieses Vertrag s ste!S aus die TageS-
oidnui'g zu stellen. JedcS M-tgiie» deS Völkerbundes 
hat dieses Recht und ber VSlk-rbun»Srat kann solch? 
Weisungen Nieilev, bie ihm dcu Verdältlnsse» nach 
gut und wirksa« erscheinen. Beim deutschen iniv 
rusiilchen Vertreter werden Ktaa tn. welch? im I ' -
ltresse ihrer VolkSztnosiin tin'chreilen wo!l<n, ittt<5 
Unlei stützunq fiabtn, und tS ist klar, daß Deutsche 
land und Ruvtand ihre Vertreter im ^ülkerdu!>de» 
rat verlangen und auch bi kommen weiden. D?r 
MmderheiiSich^tzv rtrag erle'chitrt dit B leung von 
staa>iseindl:chcn Strömungen unb dit HerauSsordtrun., 
von Riidereien in aOen Staaten mit v-rschiedeniu 
ethnischen Elementen. 

Der griechische Delegierte PoliliS hat aus diese 
Gefahr auch bereits hingtwitsen. Di t ' t r Zustand 
tntwlckelt sich immer mehr u^d wird umso kutilcher. 
als die besiegten Slaalen trachlen, burch irgeubcine 
außenpolitische Aktion die Ausweiksamkeit ihrer Bc 
völkerung von den inneren ungünstigen Verhältnissen 
abzulenken. Direkt vdtr indirekt mischen sich ditst 
Staaten in dit inntren Verhältnisse srtmder Staaten 
tin und trzitltn da«i», daß sit ihrt BolkSgenosse-r 
in den fremden Staattn verdächtig, ja untrträ^lch 

„Trinken wir die unauSgegoreaen Gefühle hinunter, 
lieber Freund, und listen wie die lieben Torhkiten, 
die in diesem Glase liegen, in dunkler Tiefe rumoren, 
da werden ste unseren KZp'e« nicht mehr schaden 
kJnntn!" 

Und ste trank den goldfarbenen, duftenden I n 
halt ihres Glase« leer. Dann schwenkte ste e» in der 
Luft und ließ die Sonnenstrahlen darauf blitzen. 

„Ich habe Wünlche gehab,/ tagte sie, „so glitzernde, 
brillantenfunkelnde, wie wenn da« Licht auf Gla« 
scherben fällt. Und am Ende waren e» auch lauter 
Gla«splitter, die mir von der Erfüllung geblieben sind. 

O sehen Sie die Schönheit dieser gesegneten Hügel! 
Einen he,»liefen Wuusch hege ich heute noch: ich mächte 
ein Häuschen hier oben mein eigen n-'nnen dürfen, 
ein kleine« weinlaubumrankieS, mit einem bunten 
Blumengalte« davor, einem Rundblick auf Feld, Wiese 
und Wald und . . . * 

„ U n d . d r ä n g t e der helle Junge ganz heiser 
vor Erregung darüber, daß diese angebetene Frau, 
Wünlche und Hoffnungen au» prach, die zum Teil feine 
eigenen waren. 

Sie schwieg. Sie konnte ihre »iesvelborgene Frauen 
sehnsucht doch nicht hier lautwerden lasten, und diesem 
in ste verliebten Jungen sagen, daß ste sich zwei blonde 
vruöbackige Knaben wünsche, die warmes L.'btn in da« 
weiße Traurnhäuschen bringen sollten. 

Rttn, da« ging nicht. 
Er ab^r deutete sich ihr v-rlezeneS S j »eigen zu 

feinen Gunsten. 

machen. Der Minderhei Sschutzyertrag tntspnchi schon 
>tult nicht w'hr der Ausgab«, dit ih» die Mächte 

gestellt habt». Die Mäche, dit bea Vertrag d-n 
üeineren Mächten aufgezwungen haben, «artn sicher 
nicht der iiosich«, baß der ©ertrag auf ew'ge Zeiten 
gelten soll. 

Der Vertrag war in der ersten Z it noch dem 
Kriege unum^ängl ch nolajtrbig, solonge stch b e 
neu-n Ltaaten nicht gesestigt hatten. Seine Gtllunz 
ollie solange dauern, als biefe Saaten nicht i ire 
Belastungen ausarbeiteten ut.b j'ne Besitz? ichafcn, 
wrlche den not'osalen Mindei heilen Freiheit u, d 
Gle'chberechtig'irg gara >tie«tcn. Dafür best hl auch 
ein pt>sii:v:r Beweis. AIS vor drei Jähren Zinu» 
land u» die Aufnahme in de« Vdlterdund ansucht», 
ve>langte wai von ihm, daß es den Minderheit?-
jchutzvsrlrag unterz"ch»e. Fnaland lth.»l« küs ab 
ul>d sührle zur Begründuig an, daß seit'« Ver> 
fassang bereits all« Bestimmungen enthalte, w lche 
die Gleichberechligun^ aller Slaa'sbürger ohne Rück« 
sicht auf Glauben, xpcache tti>b Nrüon vorschreiben. 
Nach kurzer Beratung und Priisung der Betfasfung 
wurde Finnlanb in den Vi>kerdunb ausgenommen, 
ohne daß es den MindeiheilSschutzoertrag uvter. 
schried-n hätte. W ^ n dieser B-rtrag auch ein Le-
standieil der Fliei>ei>Svti>räge ist, so kann er doch 
dwch einfachen M h'hti «beschoß abgeä. ber« werden, 
welch? A»berungen baun für all« Mügliedrr des 
Völkerbundes bindenb sind. Schon biese Bestimmung 
beweist, baß bie Mächte dem MindtrhkitSjchutzstrlrag 
nicht jene Dau?rhastigk-il gezeu wollten wie ben 
Friedtreverlrägen. Ec sollte m»t ber Z' i t auch sür 
bie kleinen Slaaten jenen moralische» Bcrpfl ch'ur.gtit 
Platz machen, wie sie bit G oß»äch!e übernommen 
hadez, fobalb tben bit kitintn staattn bie Borbe« 
bingungtn basür gtschafsen hälttn: dit Gaiavtkn 
für dit Glc chbtrechtigung aller SaatSbürgtr. Da 
biese Voib-birgung n nun geschaffen sind, ist der 
MinderheltSschutzvertrag unnütz geworden, zumal ja 
die demokratische Strömung, die in allen Staa-en 
erstarkt, eine viel ernstere Kontrolle über die Be-
höiden darstellt als eine Kontrolle bei Völkerbund S. 

Hierauf entgegn« baS Ncvfader „Deutsche 
Bo'.kSdlait": Es wirb wohl nicht übeiflüssiz fein. 

.Ich weik j i noch gar nicht Ihren Namen!" 
klagte «r. Sie lächelte über seine Sindltchk.it. 81« ob 
sie ihm mit ihrem Kamen schon all»« gesagt hätte, 
was er zu wünschen begehrte. 

„Lassen wir me'nen Namen, den mir Geburt 
und Taufe v^liehen haben," lagt« ste, „er gehört tu 
den Alltag hinein und an de« wollen wir doch h'ute 
nicht gemahnt werden. Sie werden schon eine« Name« 
für mich finden, der in diese Stunde, zu dieser Land» 
schaft und unserer SeUenstimmung paßt." 

Nun sann er angestrengt nach, fand zuerst nichts 
Rechte« und fragte dann schüchtern, ob er ste Herbst» 
zeitlose nennen dürfe. E» sei da» zwar kein passender 
Name sür eine scköne, im vollen Sommer stehend« 
Frau, aber er drücke vielleicht da« Richtige au«, den« 
der Herbst habe sie ,hm zugeführt und zeitlos, ewig 
würde seine Liebe zir ihr sein. 

Der gute Junge stuhlte fö>mlich, daß er sein« 
Liebeserklärung in einer f» eigenartigen Form g-brätst 
hatt«, d-nn da« war ihm schon den ganzen Tag im 
Kepf« herumgegaiigen, wie er damit beginnen sollt«, 
und nun war ihm der Gedankt überraschevd glücklich 
gekommen. 

Di« Frau aber wurde beinahe traurig, den« nun 
war di« feine Stimmung, di« au» Uhnung und v«r» 
schwiegener Sehnsucht b>>tanden halte, eigentlich vorüber. 
Nun kam, was immer der Snfang einer Reih« gut-
gemeinter Irrtümer war, und immer der Änfaug vem 
Ende. Jitzt lollle sie dem Jungen eigentlich aufricht'g 
sagen: 
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die schief«« Ansichten, die in den vorstehenden Aus-
führungen des B:ozrader Blattet enthalten siud, zu 
widei legen. Wir tun d'eS nicht deswegen, weil wir 
befürchten, es könnte unser Stillschweigen von übel-
wollender Gelte als Zustimmung ausgelegt werden, 
da ja unsere Haltung in dieser Frage allgemein be 
kunnt ist; sondern weil wir wieder e-nmal die öe< 
legenheit de üzen möchten, um die Öffentlichkeit zu 
beweisen, mit welch erstaunlicher Easeiti^keit und 
Unüberlegtheit hierzulande selbst ernste Blät-er Dinge 
vertreten, die, w n» sie durchgefühlt würden, ihre 
Ep'tze gegen den eigenen Staat und »ie eigenen 
Volksgenossen in fremdl» Landein richten würden. 

Hs ist ohnewellers einzusehen, daß di- unter 
Die Obhut des Völkerbünde« gestellten Minderheit« 
fchutzverträg« keinem Staate shnpathisch sind, weder 
«ine« siegreich-a noch einem vesiegtca. weil dadurch 
die Oberhoheit de» eigenen LarbeS in wesentlicher 
Belebung eiageichränkl ist. Ader der Stachel liegt 
n cht darin, daß die MinderbeitSschutzv'Nräge ge-
wissen siegreich n und den besiegter Staaten ausge-
zwungen wurden, sondern darin, boß sie den kleinen 
Staaten avfgezwungen wurden und den großen nicht. 
Hätten z. B. auch J'alten und Frankreich solche 
Berpfl -tmngen bezü^l ch der Behanolung der natio-
nalen Minderheiten übernommen wie die kleinen 
Staaten, so würde eS kein m von »lesen einfallen, 
sich dagegen ausjubäumcn. dann wären die M r d . r -
heiiSich.tzv-rträge eben eine internatioiole Verein-
barung, die alle Kullu'stnateit In gleicher Weise 
binden würde. Und dieses Bedeuten ist noch unserer 
Anstcht auch tatiä^lich da» einzige, da» zu einer 
berechtigten Verstimmung unter den kleinen Sparen 
Anlaß geben kann, das ewzige, das den Eindruck 
eines Zwange« erwecken «»>?. 

Wir haben schon zu wiederholten Malen daraus 
hingewiesen, »aß dte siegreiej.en Großmächte den 
kleinen Staaten den Minde>h itSschutz nicht auS mo-
ralischen, sondern auS politischen G üuden auferlegt 
haben. Da daS von W l o« verkündete Selbstve-
stimmungsrecht »er Völker in den F:ie»enSoerträgen 
nicht geachtet wurde, so galt eS. wenigstens den 
Schein zu wahren, daß daS Schicksal der naiiona^ 
len Minder heilen nicht gani der W llkür belilbtger 
Staaten ausgeliefert sei. Dazu kam noch ein v el 
realere« Moment. Die siegreichen Staaten wollien 
den Bestand der FriedenSveltiäze dauerhaft g stalten 
und suchten deshalb die Konfl ktistoffe einzuiämmei, 
»nd sich selbst im völkrbunde die Entscheidung über 
Krieg und F-ieden vorzubihalien. Die «vsich', die 
kleinen Staaten durch die MindeiheitSschvtzoerträge 
zu demütigen, lag den siegreichen Großmächten gewiß 
ferne; wenn aber eine solche Auswirkung erwartet 
werden konnte, so wurde da? Bedenken hinter ihre» 
eigenen machtpolitischen Interessen, die die Dauer, 
häftigkeit der von ihnen geschaffenen kleinen Staaten 
im ungeschmälerten Umfange erheischten, zurück^e-
stellt. Darüber helfen keinerlei Redensarten über 
Demokratie, Kultur und Menschenrechte hinweg. Bon 
diese« Gesichtspunkte auS betrachtet, ist eS widec 
ein Zeichen von Eikenntlichkeit, ticch von politischer 
Weitsicht, wenn von einer ernst zunehmenden P'effe 
eine« kleinen Staates der Minderheitifchntz und 

„ D u bist der Traum meiner Seele vor undenklich 
langen Jahren gewesen. Damal« Halle tch den Wunsch nach 
einem «ilebni« wie da« heutige, »ber e« war keiner 
da, der meine Sehnsucht erkanni Hit e. So reiste ich 
darüber hinaus und nun stehe ich dort, wo un» die 
Wünsche der dummsühen Jugend nur ,u einem lächelnden 
Erinaerung«!r»um veihelfen, »u einer flüchlizen Stund« 
«oll »nmut, Duft und seinem Stimmung««!». B-rgib, 
daß ich dir Schmer, »uiühren muh! Einer muß immer 
leiden, damit den andern da« heilere, egoistische Glück 
ohne Gedantenqual durchioanen kann. Damal« habe ich 
gelitten und ein anderer trug den klingenden Taum 
von Leden«!chöahtit nachhause." 

«her die Worle wollten ihr nicht von den Lippe«. 
Sie starrte in den wunde, schönen, l.ise veglühendi« 
Herhjiabcnd h nein, und sah den i« der Ferne auf 
steigenden feuchten Woltenduni«, in welch.« allcSäSa-
heil ve,blähte. Da schlu»»t« sie in schwer verhaltenem 
Weh auf un» ließ sich von dem blonden Junten die 
Trinen von den Wimpern tüssen. 

M i t beiden Hände« hiell st- feine« Kopf: „ D u 
mein gärender Most I" sagie ste uud rügte ihn lachend 
und weinend zugleich Nun halte er au» eine« Name« 
bekommen und trnz ihn io stol», al« gäbe «» keinen 
schöneren aus Eiden. 

Sie ober schall stch heimlich ob ihrer Feigheit und 
weiblichen Schwa-tdeit, hatle Sagst vor dem Kommende«, 
iah stch der Lächnl chkeil p.elS^egeben und dachte doch 
fortwährend nur da« eine: 

„Er ist ja der letzte — au u letz er Re>, I" 

dessen weiterer Ausbau bekämpst wird. Ganz i « 
Gegenteil, eS müßte logischer Wiise die Forderung 
erhoben werden, daß dieser MinderheitSschutzoertrag 
weiter ausgestaltet und auch auf andere größere 
Slaaien ausgedehnt werde. 

ES scheint jedoch, daß der Verfasser der an die 
„Po>ittka" gerichteten Zusch.is en in seiner verär-
gerung über diese Einschränkung der staatlichen Ober-
hoheit gänzlich übersehen hat, daß jugoslawische Volks-
angehölige auch in anderen Staaten wohnen, die des 
internationalen Schutzes wohl dedürsiiz sind. Bezüglich 
der österreichischen Republik, der ebenso wie »e« 
Sö >igre ch Ungarn die gleichen MindeiheitSschutzbe-
ttim«ungen vorgeschrieben wurden, da ja die besiegten 
kleinen Staaten nicht gliwpfl ch-r behandelt weiden 
konnten als die siegreichen, ist Ote Sache insoweit in 
Ordnung, als in ersterem Lande, wie leldst sranzösische, 
also gewiß unverfängliche Zangen zugeben, der Mm» 
derheiieichutz talsächlich in volle« Umfange respektiert 
wird. A?er bezüglich Italiens ist e« verwunderlich, 
daß der Ärtikeiich^clbcr von der Nstlage feiner Volks» 
genossen >« Küstenla^de k-inie Ahnung hat, da doch 
»ie inländisch'!! Blätter immer wieder Berichte über 
die Uateidrückuiig der slowenischen und kroatische« 
Ziüder in Italien ve. öffentlichen. Seinen Auiiüh« 
rungen nach zu nrtetlen, hat der Verfasser diese leine 
Volksgenossen gänzlich und endgültig aufgeg'ben. Denn 
sonst köinit un» dürfie er g-gen die von D utschiand 
llugeblich verlangte Berichtigung der Grenzen nach 
den Wünschen der Bevölkerung nicht «it solcher ttett» 
sch edenheit ablehnen. 

I n dieser Hinsicht giSt e« nur zweierlei Wege: 
En'w?»er die Dauerhaf-igkeit der j tzixen SiaatS-
grenzen anerkennen und sich für den Schutz der na« 
t:oaalen Minde heile» in ollen S aateu einsetzeir o?er 
d-e Befreiung der uneriösten volkSgenoff n predigen 
iiii» durch den virzicht aus »>n internationalen Min-
d-ihnt«schutz den «oi fl k'Sstoff sür einen künftigen 
»lieg vorvereiten. Wir enlscheioen U"S für daS erstere, 
der Ve>faff?r aber hat über dte Zwang^wahl wohl 
roch nicht ernstlich nachgedacht. Es gibt freilich noch 
einen dritten Standpunkt der insbesondere von eine« 
Teil der slowenischen Pcessc vertreten wirb: den na-
> onalen Minde»heiten »m eigenen Lan»e keine Rechte 
^.itnncn, sür »ie BolkSgenosseu in »en Nachbaiftaaie« 
aber ulle Besugniffe verlangen, bis die Stvnde zu 
ihrer Befreiung geschlafen hat. Daß »an mil einem 
solchen Grundj^tze vo- dem internationale« Forum 
nicht paradieren kann, verniögen aber diese nationalen 
Apostel nicht einzusehen, da ihr Ho.izont uichl über 
die LandeSgrenze« hinauSreicht. 

WaS die vermutete Aktion Deutschlands und 
Rußlands anbelangt scheint eS uns zwecklos, urS 
mit dem «rlikelschreider der ^Politlka" weitläufig 
ouseinanderzu>etzen. Wenn diese beiden Staaten unter 
Berufung auf das W.ligewiffen von dem völkerbui de 
die strickte Einhaltung der M>n»erhei>sschutzdtstim» 
mungen verlangen werden, so wird e« den Staate», 
die nationale Minderheiten haben, doch wohl ein 
leichtes fein, allen Anklagen »urch die Erfüllung der 
berechtigten Bedürfnisse der anderStiatiovaleu Staats-
dürger »en Boden zu entziehen. 

U.isere Phaiitasie ist zu wenig entwickelt, als 
daß wir und vorstellen könne«, Deutschlan» sollte 
dmch eine Znteivention bei« Völkerbunde zugunsten 
der nationalen Minderheiten die geheime Absicht ver. 
solgen, etwa die deutschen Siedlungen in der Woi> 
wo»ina oder in Siebenbürgen seinem Staa Sv rbanbe 
anzugliedern. Solche Hirngespinste arrSzubi üten, müssen 
wir dem Gewährsmann der „Politika" Überlassen. 

I « übrige» sollte auch die Kebrseiie der Me-
daille berücksichtigt werden. Wenn Deutschland vor »e« 
Völkerbünde seine Stimme für di« in anderen Staats» 
gebieten lebenden Volksgenossen erheben sollie, so wird 
d da,u moralisch nur »ann berechtigt sein, wenn eS 
selbst seinen eigenen Minderheiten, den Dänen, Polen 
und den Lausitz« Wenden die für andere verlangten 
Befu<i>lifse einräumt. Buch daran hat der Bersasfer 
de« Biograder Blatte« anscheinend nicht gedacht. Denn 
sonst müßte er e« doch wohl begrüßen, dc>ß auch seine 
Volksgenossen in Deutschland auf de« Uiiwege über 
den Völkerbund in ihrem Bestand« geschützt werden 
können. 

Daß durch de» MinderheitSschutzvertrag die Bil-
»ung von staatSjeindl'chm S:iö«ungen und die Heraus« 
forderung von Reibereien in allen Staaten mit ver-
schie»e«en ethnischen Elementen erleichtert wird, ist 
ungesähr «benso richtig, wie wenn jemand behaupten 
wollte, daß duich einen ausge>pannten Regenschirm 
dte BiWuttii von Gewuterwolken verursacht wird. 
Richt der M,n»erheitSschutz ist den Staate« gefährlich, 
sondern bei kleinen Staate» seine Nichteinhaltung und 
bei gi oßen die Bedeckung der andtrSip-achige» Staats-
bürget. 

Diel hat Dänemark erkannt, welches auS freie» 
Antriebe feiner deutschen Minderheil Rechte in ein«» 
solchen VuS«aße zugestanden hat, wie sie die Au»» 
landsdeutschen, von einzelne« baltischen Ländern und 
Rußland vielleicht abgesehen, in keine« anderen Land« 
Eurov'S besitzen. 

ES ist immer peinlich mit erhitztem Kopfe über 
Dinge sich au«zulasien, di« eine nüchterne Beurteilung 
erfor»ern; doppelt peinlich, wenn «an dadurch fein« 
eigenen Volksgenossen in anderen Staaten schädigt. 
Wer sich aber mit kühle« verstände ins eigene Fleisch 
schneidet, was bec Fall wäre, wenn der Mitarbeiter 
der .Politika" seinen Aussatz «it Bedacht geschrieben 
hätte, der ist nicht nur «in Tor, sondern ein Verbrecher. 

politische Aunöschau. 
Inland. 

A e g i e r u n g u n d Hppos t t i on . 

I n politisch»» Kreise», insbesondere in denen 
der Opposition, wird erwartet, bay in den nächsten 
Tagen »ie Situation geklärt wir». Während die 
oppositionellen Politiker auch weiterhin bei d«r 
Meinung b h i i r n. daß e« wegen verschiedener U«-
fünde mit Rück-lcht auf die Haltung der Radiöpartei 
demnächst zur Demission der R'gierung Dav-doviö 
kotnmen werde, woraus mit einer Konzentrat.o'S-
regicrung mit D^v>do?i<! und Zooanovic an der 
Spitze gerechnet werden könnte, wird andererseits 
die Situation als vollständig normal bezeichnet. Der 
Eintritt der Rldiöpartei ta die Regierung fei eine 
Angelegenheit, die in den nächsten Tagen zur Ec» 
ledigung gelangen soll. AS muß weiters betont 
werden, daß at:ch d'e Radikale Partei für die B i düng 
ciner Kon^entrat>on?rri»erung tfl. Oie Abgeo dnele» 
sammeln sich in ihren K!ubS, u« sitz aus »en Zu-
fammenlritl der Skup^chuna vorzubereiten. W e r « 
politisch'« K-eisen huvocgehobeu wir», qilt dies« 
Woche olS die entscheiderd: für die Regierung. 
Wenn die Regierung diese Wcche glückl'ch über-
dauert, so ist die Frage ihieS weiteren B-standetz 
olS positiv «r ledig! zu betrachten. Indessen geht di« 
von den oppositionellen Kreisen eingeleitete Kampagne 
gegen die Regierung in der schä'ssten Weise vor sich. 
I n RegierungikreislN wird eikläit, d'?S geschehe 
mit der Absichi, die A> klage geg'n die radikalen 
Minister z<i h ntertreiben. Dav>dovi6 e«rstng in 
f-.inem ArbeitSkadinett den Innenminister P trov:6 
und später den demokratischen Ab^eordneien Manojlo 
Sokiö. Ja dieser Konserenz der beide« mit Davidov 6 
wurde, w e eS heißr, über die Frage des tSintrrtte* 
der Radikpartei in die Regierung verhandelt. Rich 
dieser Äonfererz begab sich Soki^ mit Peirovi6 in» 
Innenministerium, wo sie ihre Konferenz über 
wichtige Fragen fortsetzten. KricgS«inist«r Ha t j c 
wurde vo« König in Audienz «wpsangen. Di« Re-
pierung hat alle vo^bereitungen gettoffen. um di« 
gesamte Gegenaktion der Opposition zu vereiteln. 

H ine Yovesse z u m A e a m t e n g e f e h . 

Die Regierung beschäftigt sich gegenwärtig « i t 
einer Ziovell« zum Beamtengefetz I « Justij«iniste» 
rium wird an vieler Novelle bereits fleißrg gearbeitet. 
Die ersten fünf Kapitel sind bereit« fertig und e» 
irer»en j' j jt die lleberaangiibeflimmungen berate». 
Ueber den Inhalt der Novelle werden der O.ff.'at-
tichkeit keine Mitteilungen gegeben. Zm Zusammen-
hange damit wird anch die Verordnung über die Ew» 
t« lung der Beamten «n Kategorien einer Aenderung 
unterzogen werden. Di« Bestimmungen der neu«, 
Verordnung«« werden für di« Beamten bedeutend 
günstiger fein als die der bisherigen. 

Wtvors teötnde H n t h ü l l u n g e n 
über die E r m o r d u n g des ehemat igen 

I n n e n m i n i s t e r s A r a s k o v i ö . 

Bekanntlich wcr anläßlich der Ermordung de« 
g wesenen Innenminister DcsSkovi« «in gewisser Ru« 
dolf Hei c'igoi ja verdächtigt worden, daß er dem Morde 
nicht fern« steh', daß er aber auch mit Svetozar 
Pribic viö in dieser Mordaffäre Berbindungen gehabt 
habe. Nun bringen di« „Nc>vosti" die sensationelle 
Nachricht, daß io den Krrisev unserer in Wien wei-
lenden Staatsbürger das Gerücht im Umlaufe fei, 
Heieigonja, der nach der E moihung Draikov <!' nach 
Wien flüchtete, habe die Absicht nach Jagoslawie« 
zurückzukehren und Enthüllungen über die E.mordung 
DcaSkovit' zu machen. Gleichzeitig erfährt daS ge» 
nannte Blatt, daß ein unabhängiger Demokrat un-
verhofft nach Wie» gekommen sei mit dem Wunsche, 
um jeden Preis mit Heic'gonja in Verbindung zu 
treten. Man sagt, wie das Blatt weiter meldet, daß 
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dieser Demokrat, der in der Partei eine Roll« spielt, 
hauptsächlich darum nach Wien gekommen sei, um 
Herc>go»jr um jeden Preis von seiner Rücklehr ab-
zubringen. 

Verschiebung der Krönung des Königs. 
Da« Beograder „Breme* meldet: Die sür Heuer 

geplente L-önung dc« Königs und die Salbung im 
Kloster Hiöa mußte nicht nur Infolge der politischen 
veihällnisfe, sondern auch wegen der nicht beendeten 
vorbereitenden Arbeiten aus daS Frühjahr 1925 ver-
schoben werden. Diese Feierlichkeiten sollen insge-
samt zwei Wochen in Anlpiuch nehmen. Dieser Tage 
find nach dem Kloster Hilendar auf d:m Berge AthoS 
zwei südslawische Architekten abgereist, um die not-
wendigen Reparaturen im Kloster und in der Biblio'h?k 
vorzunehmen. Es wird näml ch geplant, dich sich 
der König nach der K önung in B,o>rad un» d-r 
Salbung in nach Hilendar am Heiligen B-rg 
begibt, vm dte Tradi'ion des Zaren DuSi» zu er-
neuern unv an der höchsten Spitze des Aiho» eiue 
Linz? mit der Fihn« zu pflinz-n. wie «S Duöin 
nach der K ö ung in EereS getan Hit. Dieser Fest' 
zug nach dem Kloster H lendar und dem Aihokdcrg« 
soll an Pomp roch die dutjäh ig«n Feierlichkeilen 
der Jnthron'sierung deö Patriarchen am Kosovo u id 
in der M-iohija überttlffen. 

A e r K u n d e t s n e r t r a g m i t Hrf lerreich. 

Unsere Delegation sür die H,ndelev'rtragSv?r-
Handlungen mit Oesterreich soll in d-n nächsten Tag?» 
noch Wien abr«is«i. Z im R gier ung^ Vertreter wurde 
der Chef im Acklrbaumiiiistc.iUM Däne S.ojkovö 
«nannt, al^ Exp?rtcn Jinko Jomn cu« Ljudlj »na 
und Robert Kvsin auS P uj. D-S speziell« Augen-
merk soll bei den H'.ndelsoenrai.so^hindlavzen 
dem Wiin'xpoi't qewismet werden. Unser Slaat 
trä^t b i dielen B rhan»lungen dieselbe.« Vorteile 
an, die Oifteireich Jralien zugebilligt Hute. 

Kurze Nachrichten. 
Wie die „Korrespondenz Wilhelm^ meldet, 

wüli'e im Schloß Schö-b unn ein von bisher 
unbekannten Tätern v rübler E nbivch in den 
Gemächern defc Sx'aisers K n i entdeckt; eS 
fehl en von dem Schreibtiich dr« Exkaisers «i>« 
Rech' von G:genstän»en im Realwerte von ungefähr 
16 Millionen Kronen, toch >st der Saw«rlme>t 
wesentlich höher. — B.t »er Verlegung eine« Kabel« 
fanden die Arbeiter in Ljubljana in der T efe vin 
70 Z«nt'meZer ineinandergclegte 35 Z-ntimeler lan^e 
Ton.ö^ren, wllch? einer mittrlaleerlichen Wasser« 
leiiuag angehöit haben; der innere Durchmesser d r 
Röhren beträgt fünf Z-riim«ler. — Die »Daily 
31'»#* melden aus Sh inghai, daß sich die stark 
zusam»«ng<schi»olz«nen verteidig«? hinter de« F uer 
der feindlichen stilisierte und der Flieger zurück-
zieh n; auf beiden Seiten siad elw, 2000 Tote und 
verwundete zu verzeichnen. — <£i wird mitgeteilt, 
daß zwischen H-ruot und Mac^onald ein Meinung« 
auttausch über die deutsche Nal« beinffend »en 
E-ntritt D utichland« in den Völkerbund statifi^det; 
man glaubt in Paris, daß sich auch di« belgische 
Regierung tiefem Meinungsaustausch anschließe» 
werde. — Maxi» Gorki, der sich derzeit in Sorrenio 
befindet, widerspricht in einem Brief an «inen löilt-
scheu Freund den Blältermeldungen, daß er im Sterben 
lieg', und erklärt, daß er sich wohl befinde und mit 
seirnm Sohne demnächst nach Rom kommen werd«; 
«r arbeitet zurzeit an eigenen Erinnerungen auS der 
russischen Revolution, darunter auch über Lenin. — 
Herr Jng RuS aus B!ed erlegte vor einigen Tagen 
zwei G-msbicki mit einer Kugel. 

Aus -Stadt und Land. 
E r n e n n u n g . Herr Josef Sanvhofer, welcher 

durch 11 J ihre bei der heitgen Bezirkskrankenkaffe 
tätig war, wurde zum Direktor der Gewerblichen 
Kranken, und UateistlitzungSkaffe in Graz ernaant. 

Rekurs gegen die Gemeinderats 
wäh len . Gegen die G.meinderatswahlea in Erlje 
hat Herr Dr. Anton Ogrizek als Listensührer deS 
Sozial wirischaf I chen Blocks R kurS «ingelegt. 

I I . ordentliche Hauptversammlung 
deS Polittfch-wirtfchaftNchen Vereines 
der Deutschen S l o w e n i e n s Am Mi«t-roch, 
fern 1. Oktober, fand tm Hotel Halbwidl in Mnt» 
bor die I I o deutliche Hauptversammlung d,S Po-
litisch wirtschafilichen B-reineS der Duschen Slo« 
wenienS stau. Nrch «inrm eingrh.'vden Berichte deS 

Ci l l te« Ze tang 

Odmannes über die vereinsiättgkeit wurde zur 
Wahl de-? reien AuSichuffe« geschritten. D'eser setzt 
sich nun solgende>maßl!k> zusammen: Obmwn: Karl 
RaSko, Maribor; 1. Obmannsttllv:rlr«!rr: Dr. Walter 
Riebl, Cilje; L. Obmannstellvertreter: valerian 
Spruschwo.Piuj; 1. Schriftführer: Friedrich G illetz, 
Maribor; 2. Schrififührer: Dr. HanS Sckmiderer, 
Maribor; Sickelwart: Kai l M . y r , Maribor; 
Täckklwartstellvcrlreter: B k>or R ' -ogg, M ' r i do r ; 
Ausschußmitglieder : Jng. R >do!s K ff «an«, Maribor; 
Dr. Loihar Müh et>«n, Maribor; F an; Kcein^ 
M iribor; Stellvertreter: HanS Schulle-, Sloo«->j 
g'adkc; K n l Wisensch?(,z. gorjce; Dr. H?>minn 
WieSlhaler, Marlbor; M?x Usfar, M ' r i ^ o r ; P.,ul 
Dio-enik, Maribor; A»o!s Mcawlag. l->o»tanj; Ain 
vreaS Drofeni^. Rogat-c. 

Erbauung einer orthodoxen Kirche. 
Die in C' i j ; wohnenden orthodoxen S-rben bildeten 
einen Sus'chnh z>v ck» E.b suung einer orihodoxm 
»i ch? in C lje. Eö wird au alle orthodoxen SiaaiS« 
bürg«r appelliert, diese Bk-ion zu unterstiltzen. 

i ? cd l ag r re i . Dicker Tag« wur^e inS Allge» 
m-ioe Krankenhaus in C lj< der 26jährig« Tag» 
öizncr Karl Po)grajc ou» P illava bei Voj»ik übe,« 

führt. Er geriet in die G scllschifi no> b-l-nok-ien 
Barichen, die ihn grundlos voprügelien und dabei 
ichwer v.'rlstzten. 

Die Amtsstunden bei den Gerichten. 
I n der Wintcrezett, d. i. vom 15. Oktober di« 
15 April wird bet den G-richien in Celj» ohn« 
Unlerbrrchang vo^ 8 — 14 Uhr a»'iert. An Sonn-
und F'ietlajteo ab«r von 9—12 Ujr . D« Enlauf« 
stelle ist iäzl ch voa 8 br« 13 U.r, cn Sou» unv 
F'iertag'n vv!> 9 biö 11 Uhr off n. 

Aufhebung d.r Hundckontumoz. Die 
Hundrkvütumuz >m Sladtbereich« wurde ausaehob^, 
»och hat der Waser.meister den strengen Auiirag. 
alle Hunde, bie ohn« d « vorgeichriebeue Hai d-marke 
bet, offen w?rder, ewzufangen und zu iöt,n. Außer-
dem wild stehen di« belassenden B sitz:r die Slraf 
anzeig« erstattet. 

Nachrichten aus Maribor. 
T o d e s f a l l . Am 3. Oktober früh starb Herr 

Kai l Burg" . Lackierer der Siaaisbahn, im hohen 
Alter von 83 Zäh en. Der Verstorben« würd« am 
Sonntag, »cm 5. Ok vb-r, om kirchlichen Friedhsfe 
in Pobrijj« zur l-tz>en Rahe bestattet. 

Der Bau eines Bahnhofes tn Tezno. 
Schon längere Zeit denkt man an die E-bauung 
eine« Personen- und Frachtenbahnbnfe» in Tezno. 
T-zno eniw ckelt« stch in den l»tzten I ih ren zu einem 
Industrieviertel mit rea»m v«!k«hr. La sowohl der 
Haupt- al» auch der Klrntnerbahnhof sehr entfernt 
liegen, ist dte doriig« Industrie w!« auch di« Be-
völkerung dadurch s-h. beh'udert. ES haben schon 
mehrere Somm'fsionen an Ort und Stelle Nachschau 
gehalten, doch blieb dte Frag« bei der Finanzterung 
des ProjckieS stecken. Du Eisenbohnverwallung wollte 
die ErdauungSkostcn auf die Jntertsienten abwälzen, 
wa« diese in der heutigen Sag« abtehr en mußten. 
Nun scheint die Sache in» Rollen zu kommen. D*e 
Jntereffenten, » t. »ie Stadig«meint« Maribor. di« 
Gemeinde Tez?o und d>« umliegenden Jiidustnen 
ve pst chtelcn sich, 400 000 Dinar zu den EcbouuvgS« 
kosten beizu'ttucrn, während den Rest die Eisendahr-
verwaltung trägt. Nach einer M»te»lung der Eisen« 
vahndirck.ion in Ljudljina wurden di« bereits aus 
gearbeileten Projek?« dem Bnkchreministerium zur 
Begutachtung eingesandt, worauf unverzüglich mit 
dem Bau begonnen werden soll. 

E i n e K indes le iche i m B r u n n e n . I « 
Brunnen an der Siraß« in 2jjt«i sberg in der Nahe 
d«S EendarmeriikommandvS wurde SamZtag, den 
4. Oklvber, et?« Kivde»lcich« gefunden. Die Leiche, 
die bereits eine Woche im Bcunnen gelegen sein 
dürft«, war in Gras «tngewick.-lt. DaS Kind war 
nach AiiSiag« deS Arzies kaum einig« Tag« alt. Di« 
Gendarmerie forscht eifrig nach ber herzlos«» Mutt«r. 
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E t n h a r t n ä c k i q e r S e l b f t m o r d k a n d i d a t . 
Freitag, den 3. Oktober, u» 11 Uhr vormittags 
j>g'e sich der ZollamtSaspirant Op'lka, wohnhaft 
ia der Gajeva v l ca. tm Burgwal»e hinter den 
.Drei Teichen- «ine Kagrl in die B^ust. Er war 
sofort bewußtlos. Gegen 3 Uhr nachmittag« wurde 
er von lp!elenden Kind«rn aufgesuNden. di« hievon 
sosort die Gendarmerie verständigten. I » bewußt« 
los?» Zustande wurde Opklta ins Allgemeine Kranke»« 
Haus gebrach:, da die Kugel in der Lunge stecken 
aeblnb n war. Nach der sofort vorgenommene» 
Oacration wurde die Kugel entfernt und jede L.benS-
gefahr beseitig». Opelka sagt« auS, daß er deS Lebens 
überdi üsf'g fei. Au« diesem Grund« habe er sich auch 
vor «iiugcn Tagrn di« Schlagader an mehrtreu 
Slellen durchschnitten, die crwarlete Wirkung aber 
fei ausgeblieben. 

Etnbruchsdiebftahl in die Pfandleih-
onsta l t . Kürzlich würd« zwischen 1 und 3 Uhr srüh 
in oi« hiesig« Pfan>l«ihanstalt W. Remm in d«r 
Go'poSka ulic l eingebrochen. Die Einbrecher hatte« 
di« Au«lag'Nlcheibe mit Pap'er überklebt, sie dann 
eingedllickl und aus diese Weise da« verräterische 
Al!r:en der z-lbrochenen Tcheib« v-»hindert. Die 
Oiebe begnügten sich m>t den in der AuZlage be« 
firdlichen Gegensläider. AlS der Wachwarn um 
1 Uhc do't vorbeikam, konnte er nichi« bemerken. 
Um 3 Uhr aber fa^d er die eingebrochene Scheibe 
und enid'ck e auch Blutkpuren, worau« zu schlichen 
ist. daß sich der Einbrecher beim Emd:ück<n d«r 
Scheibe verl.tzt haben mußte. 

Kachrichle»? aus Wtuj. 
D i e E lekt r i f i z ierung der Stadt . Sonn» 

log, den b. d M , h «It Herr u iiversi ä!eprojifsor 
Dr. vidmar au« Ljudljina im Saale de« städlischen 
Magistrats «ine» Vorirag über die Einleitung elek» 
irischer Kraft in unseie Stadt und ihre Umgebung. 
Der B«such zeigte von keinem größeren Interesse der 
Bevölkerung an dieser Angelegenheit. 

We in le fe fe f t . Die h'.estg« OriSgnpp« der 
KricgSirv»lidtnver«tnigvng v ranstallei« a» vergan-. 
genen Sam»tag im vtreinShaus« ein Weinlesesest, 
welche» in recht anim «rtcr <timmnng verlief. Da« 
Reinerträgni« ist für die KliezSiovtlidt», der«« 
Wi:wen vnd Waisen bestimm». 

F u h b a l l . S . K. Ptuj—S. K. Murska Soboia 
3 : 1 . Drm Wetispiel vo» Sonntag, drm 5. d. M. , 
sah man hier mit großer Sp Innung entgegen, da 
t« sich darum handelt«, ob S . K. P. in di« erste 
Klasse aufsteigt. Die heimische Mannschaft Ipielt« in 
den «,st«n Minuten sichilich besangen, besonder« als 
ste die mustergültige Kombination d«r Gäste zu 
verspüren bekam, so daß man eine auSgesprocheve 
Schußunjicheiheit b merki» konnt«. Allmählich aber 
kam S. K. P. auf und da« Spiel gravitierte stark 
aus di« fr«mde Seite. Da« gute Zula»m«nsp>«l der 
Gäste wurde durch di« größer« Schnelligkeit der 
heimischen Mannschaft aufgewogen. Es fehlt« auch 
nicht a» Szenen, di« «in« gewiss- Komik auswiesen. 
So üb-rdribbelte ein heimischer Stürmer den sre»« 
den To-mann, um dann den Lall promt ins 0u t 
zu senden. Bei einem Angriff wurde aus «in« Enr« 
sernung von wenigen Metern die Torstang« nicht 
w«nig«r al« viermal angeschossen, bis der Ball end-
lich al« der Besonnenere nachgab uud stch in« 0 n t 
demüh:e. Die dem^kenSwerten Leistungen de« Petlauer 
Verteidigers Machatsch verhinderten gefährliche Situa« 
tione» vor dem heimiich.'n Tor. Obwohl das Sp' t l zum 
G oileile vo» Zufall« brherrscht wurde, war der 
Sieg de« S. K. P uj ein wohlverdienter und der 
Ausstieg in die erste Klaff- eine angemeff-ue B -
lohnung sür dte Miih' , mit der sich der Klub von 
kleinsten Ansäi-gen hinousarbeilet«. Der Schiedsrichter, 
Herr Frankl au« Maribor. leitete da« Lpiel zur 
allgemeinen Zufriedenheit. 

Apothekennachtdienft. vom 10. bis 20. 
d. M . v«»si<ht d«n Nachtdienst die Apsihek« „Zum 
golden«» Hirschen' d>« Herrn Magisters Leo Behrb. l t . 

O r i g i n a l -

Schicht 
M a r k e n t l i r s c h " 

ist die beate und im Verbrauch b i l l i g s t e Seife der Welt. 
Achtung auf den Namen S c h i c h t und Marke „ H i r s c h " ! 
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Aachrichten aus Wretice. 
T o d e s f ä l l - . «m 1. Oktober. starb hier im 

Nlier vo>> 74 Jc>hr-n Herr Gixlu« Zbuelc. Eisen-
bchr.in?p'k'or i. N. — Am 3. Oktober nerichird hier 
beim Veivche einer Jiiget.dsteui>diii Fräulein Luile 
Jutkomc, BkzirkthaupiwannSwaise auS Trieft, im 
83. Ledenki^h',. 

Glockenwe>h?. Am sonnia^, l»im 5 O l ober 
fand in d'r Gemlinde »ie W^ihe drei re»er, 
au» der Ljubljanaer Glockengieberei sta-we-^tr 
Glocken statt. 

I m A l l g e m e i n e n K r a n k e n h a u s e wird 
gegenwärtig »,r Operatiorijaal verglößert und aus 
daS Neu'ste eingerichtet. 

Einbrach?. Ja der Recht vo» 25. aus de, 
20 5ept«mocr wur»e beim Kausmarn ^a^onSki in 
Belika >ol>na ein^eb och?n. Die Diebe entvendeten 
Waren i « Werte von 28.000 Dinar. — Freitag 
Möcht« w.,r»e am hnfigen Bahi'hofe ins Bufftt »eS 
Herin Johann Vo'«jtisbf eivgebrochen. Der Fein-
schmucker durchbohrte die Mauer uns entwendete au« 
dem Innern die fcinfien 2'fö;t, Ziqarelten, Zigarre' 
nsw. >m Wnte von 14.000 Ki oiien. 

W ^ i n l « I » f » s t . Äm Soaniag, dem 3. Oktober, 

veravstaltkie der F-uerw'h verein Veliki Ebr § in dn> 
Grsträumrn d?s H : r rn F . ttouif f in Dodova ei» 
Weinlesejkfl. 

Weinlese. I n ^en »»lieqevden Wiiagä I n 
der hiesizen Gegend wurde berei's w't dir Weinlese 

besonnen. Die vierzehn warmen Slptembertage brachten 
die Trauben zur vollste« Rnfe. Wo nicht, Hagel 
niederging, dii f'e der W'in an Gil:e un? Menge 
dem vorjährigen kaum nachstellen. 

MMrichten aus Hlov.nska ZZ'strica. 
S i l b e r n e Hochzei t . Am San'Sia?, dem 

11. Okvber, degede» H rr Äa-1 Wu!t. Kaufmann, 
und dksscn Ga'i'n Äi.na, g:b. B^uw-mn, d^S Fest 
d-r S lderncn Hochzeit. 

Aachrichtcn aus Wojnik. 
D o n der Bürgerschu le . Der U teircht 

in der zweiten ut d dtilttn tt . sie beuann a« 15 Sep-
temdec. D.i d" 'ine der beide» Fachlehrer ja einer 
iniliiäiilchen U.b in j «inqetozen war, fomt« dir 
U tnricht in der eriten Klaffi erst am 1. Oktober 
aufgenommen weiten. D eie K'afs? zählt 31 Kchiiler. 

Obst - u n d B a r t e u d a u a u r s t ^ t t u n z . Die 
hi'size Fil a!e deät Obst' und Garttllbour»eie>Nls ver-
anstulieie eine s hc ^ut deicht,t Autstelloag von 
Obst, Gatte, e zeugnissen. Dörr und Du»stobst, ver-
jchiedenen Gc Sttn s>ir Nn ©i'nenjüch'rr, einxm 
hub chen Modell eines Dö roi ns u. s. w. De AuS-
stellung »alterte drei T-q-, u zu. vom 5. l»j> ein 
ich »ßl ch 7. d. M . D S O 'st ist g iaU-a ,? nst-
lla'klg. Und 5ow ft rS zu tr»auer», d> ß sich die 
h ,stg-n Landwirte m« un<> »l>ch v eUn Ärtrn zr» 
spli!>e>n. stiit sich aui wenige, aber stnS markt-
fähige Sor'en z» b."ch>änke . 

Verstorbene im September 1924. 
I n der S t a d t : Maria W (j, Private, 

LZ I ; Johanna cemlitfch. Private, 79 I . ; Ag?«s 

Gr fic, Private, 79 I . ; Josefa Graschitz, Stadt» 

a!we, 63 I . — I m A l l g e m e i n e n K r a n k e n -

ha uS: Anton Sma>zi, Südbahnheizer avS Stu-

derc^26J , Anton s.iko, Maurer auS Dobj-, 47 I p 

Anna B^ufinjak, MarkifchreS'och'cr auS Zz. Hu»ieji, 

6 I . ; Maria U i c, Arbeiterin aus T«harje, 18 I . ; 

Mart in Krcc tN, Groggiundbisitz-'r au» Zr>te, 54 I . ; 

Anna Mcö>iik, G.meindearme au» Vojnik, 56 I . -

Anna öeligo SchneidermeisterSgattin aus Um ?̂. S lje, 

33 I . ; Mil ivoj Pet'vs. Ledkrergeh'lse aus Lei f i 

B> ckerek. 27 I . ; Franz Tom Zin, Kondukteur der 

Krcitbahn aus Z'lena j^ma, 42 I . ; J^naz God c, 

Winzer auS Lepovj», 59 I ; Alojsia Kunst k, G?aS» 

arbeitersgaltin aus H m na Sull i, 42 I ; Norbert 

Schunko, MalsrmeiilnS'ohn aus Gabt'j^, 5 J . ; 

— 3 « I n o a l i d e n h a u S : M chiel Lare^ fcl, 

Krieg?!nvalide, 28 I 

Kaufleute, kaufet Manufakturware 
bei bekannter s o l i d e r und b i l l i g s t e r Firma 

t : X I 1 i m U f F Ä I l f M t i r l l i o r 

Zentrale Zagreb A l e k s a n d r o v a 3 6 

Junger Verkäufer 
der Kurz- und Modewarenbranche 
•wird sofort für meine Eiigros- Abtei-
lung aufgenommen. OfTerte s :nd zu 
richten an C. Büdefeldt, Maribor, 

Gosposka ulica 6. 

K a u f e Saufend 

Schnittmateriul 
und Klötze 

von N u s s h 0 1 z, ferner prima 

B u c h e n k l o t z h o l z . E. Lober, 
Graz, Eduard-Richtergasao Nr. 13, 

Steiermark. Nettes, intelligentes 

Mädchen für alles 
nach Wien für ein Geschäftshaus 
gesucht. Anzufragen: M. Pelikan, 

Maribor, Gosposka ulica 25. 

Bergmann 
tnit Bergschulbildung Unä lang-
jähriger Praxis s u c h t S t e l l e als 
Betriebsleiter oder Obersteiger. Zu-
schriften an die Verwaltung d. Bl. 
erbeten unter .Glück auf l 30358 . 

K a u f e Saufend 

Schnittmateriul 
und Klötze 

von N u s s h 0 1 z, ferner prima 

B u c h e n k l o t z h o l z . E. Lober, 
Graz, Eduard-Richtergasao Nr. 13, 

Steiermark. Nettes, intelligentes 

Mädchen für alles 
nach Wien für ein Geschäftshaus 
gesucht. Anzufragen: M. Pelikan, 

Maribor, Gosposka ulica 25. 

Bergmann 
tnit Bergschulbildung Unä lang-
jähriger Praxis s u c h t S t e l l e als 
Betriebsleiter oder Obersteiger. Zu-
schriften an die Verwaltung d. Bl. 
erbeten unter .Glück auf l 30358 . 

Mühle 
zu p a c h t e n g e s u c h t . Nehme 
auch Arbeit in einer Mühle, Zement-

fabrik oder dergleichen. Alois Achtig, 
8v. Peter v Sav. dol. 

Nettes, intelligentes 

Mädchen für alles 
nach Wien für ein Geschäftshaus 
gesucht. Anzufragen: M. Pelikan, 

Maribor, Gosposka ulica 25. 

Bergmann 
tnit Bergschulbildung Unä lang-
jähriger Praxis s u c h t S t e l l e als 
Betriebsleiter oder Obersteiger. Zu-
schriften an die Verwaltung d. Bl. 
erbeten unter .Glück auf l 30358 . 

Bückerei 
sofort oder später zu p a c h t e n 
g e s u c h t . Anträge unter „Pekarna 

Nr. 30355* postlagernd Sv. Peter 

v Sav. dol. 
Gesucht ab 15. Oktober in der Stadt 

Zimmer samt Kost 
oder ohne Kost für eine Beamtin. 

Anträge an die Verwltg. d. Bl. 30354 

Bückerei 
sofort oder später zu p a c h t e n 
g e s u c h t . Anträge unter „Pekarna 

Nr. 30355* postlagernd Sv. Peter 

v Sav. dol. 
Gesucht ab 15. Oktober in der Stadt 

Zimmer samt Kost 
oder ohne Kost für eine Beamtin. 

Anträge an die Verwltg. d. Bl. 30354 

Antike Uhr, eine Salongarnitur 
und ein Glaskasten (Vitryne) sind 

zu verkaufen. Anzufragen bei Frau 

Braöic, Kralja Pet ra cesta Nr. 10, 

im Hofe. Zimmer mit Verpflegung 
rein und trocken, am Lande, an 
ruhige Persönlichkeit zu vergeben. 
Zuschriften unter „Untersteier 30353* 

an die Verwaltung des Blattes. 

Antike Uhr, eine Salongarnitur 
und ein Glaskasten (Vitryne) sind 

zu verkaufen. Anzufragen bei Frau 

Braöic, Kralja Pet ra cesta Nr. 10, 

im Hofe. Zimmer mit Verpflegung 
rein und trocken, am Lande, an 
ruhige Persönlichkeit zu vergeben. 
Zuschriften unter „Untersteier 30353* 

an die Verwaltung des Blattes. 

Einzelunterricht 
In Maschinschreiben, Stenographie, 
R e c h n e n (WochHel- und Uevinenlehre, 
Kalkulation, Kontokorrent), einfache sowie 
doppelt« und ameriiraniaehe B u c h h a l t u n g 
samt Bilanz, K o r r e s p o n d e n z und Re-

gis t ra tur . — Beginn täglich. 
SfG~ Dauer: 3 bis 6 Monate. "VB 
Methode Kovafe: Nur praktisch, gründlich, 

leichtlMslich. 

Kovaö, Maribor, Krekova ul. 6 . 

Unterricht in französischer 
und englischer Sprache 

wird erteilt. Honorar sehr massig 
Adresse in der Verwltg. d. Bl. 30338 

Einzelunterricht 
In Maschinschreiben, Stenographie, 
R e c h n e n (WochHel- und Uevinenlehre, 
Kalkulation, Kontokorrent), einfache sowie 
doppelt« und ameriiraniaehe B u c h h a l t u n g 
samt Bilanz, K o r r e s p o n d e n z und Re-

gis t ra tur . — Beginn täglich. 
SfG~ Dauer: 3 bis 6 Monate. "VB 
Methode Kovafe: Nur praktisch, gründlich, 

leichtlMslich. 

Kovaö, Maribor, Krekova ul. 6 . 

Preiswert zu verkaufen: 

Ei tragreicher, vornehmer FaHliÜßOSÜZ 
Stadtgrenze von Graz, mit sehr schönem Flerrenhaus und gerän-
miecn Wirtschaftsgebäuden, sofort beziehbar. Weingarten, Obstgarten. 
Autozufahrt. Herrliche Lage. Anfrage unter ,32.000 Goldkronen 2160« 
an Kienreichs Anieigenvermittlungs-Ges. m. b. H., Graz, Sackstrasse 4. 

Palma Kautschuk-
Absätze & Soh en 

geben elastischen, geräuschlosen 
Gang, schonen die Füsse und 
Ihre Schuhe ur d si d dauerhaf-

ter wie Leder. 

Holzschneiden mit Motor 
übernimmt im grossen und im kleinen S i l W O H N a r a t . An-

meldung in der Kohlengrosshandlung Oswatitsch & Dejak 
Kocenova ulica Nr. 5. 

3 i j outerie-Iaehrlinge 
Kettenmacherinnen-Lehrmädchen 

werden rur gründlichen Ausbildung unter gilistigen Be-
dingungen aufgenommen. Nur solche mit guten Schul-
zeugnissen wollen sich melden bei Zlatarka d. d., Celje. 

Cißtrtflner ur.b ^»nsgtbci: Srom 6ch«. « - -verantwortlich» Schriftleiter- jabut ^Uetnig. - Tru-t u'd De.w : «erewtbuchd.^rn A W " 


